
Heftige Arzneimittelreaktion

Ein 30-jähriger Mann hatte vor Kurzem 
die Diagnose einer aplastischen Anämie 
erhalten, einem Schwund der blutbilden-
den Stammzellen. Da diesem Phänomen 
meist eine Autoimmunreaktion gegen 
das Knochenmark zugrunde liegt, erhielt 
er eine Immunsuppression mit 
Antithymoglobulin vom Pferd.

Zehn Tage später trat bei dem Patienten 
ein masernartiger, teils konfluierender, 
nicht juckender Ausschlag am ganzen 
Körper auf. Er klagte außerdem über ein 
Fieber von 39,6 °C sowie Schmerzen an 
Knien und Knöcheln.

Die Laboruntersuchung ergab eine sich 
verschlechternde Neutropenie, erniedrigte 

Spiegel der Komplementfaktoren C3 und 
C4 sowie eine auf 114 mg/l erhöhte 
Konzentration des C-reaktiven Proteins 
(normal <  5 mg/l). Infektionen ließen sich 
nicht nachweisen.

Anhand der Klinik wurde die Diagnose 
Serumkrankheit gestellt. Dabei handelt 
es sich um eine Überempfindlichkeits
reaktion des Immunsystems auf die 
Formation von Antigen-Antikörper-
Komplexen, im Normalfall ausgelöst 
durch die Gabe von nichthumanem 
Protein. Die bei diesem Patienten 
aufgetretene Trias aus Fieber, Ausschlag 
und Gelenkschmerzen ist typisch.

Nach einer fünftägigen intravenösen 
Therapie mit Glukokortikoiden hatte sich 
der Zustand des Patienten normalisiert. 
Eine Arzneimittelallergie auf Pferde
proteine wurde in seiner Akte notiert.�
� Cornelius Heyer
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2023;389:749Morbilliformer, teils zu Purpura konfluierender Ausschlag am ganzen Körper
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Nahrungsmittelallergien auf dem Vormarsch

Wie häufig kommen Nahrungsmittelallergien in Europa wirklich vor? In einem 
systematischen Review mit Metanalyse wurden aktuelle Daten aus dem 
letzten Jahrzehnt ausgewertet.

N ahrungsmittelallergien in Europa 
werden zunehmend häufiger. Je-

doch basiert der letzte systematische 
Bericht über die Verbreitung von Nah-
rungsmittelallergien auf der Grundlage 
von Studienberichten aus den Jahren 
2000 bis 2012 – und ist damit reichlich 
alt. In einem aktuellen Review mit 
Metaanalyse wurden deshalb Studien 
aus den Jahren 2012 bis 2021 zusammen-
gefasst und mit Studien, die bis 2012 er-
schienen sind, ergänzt. Aufgenommen 
wurden in die aktuelle Analyse 110 Stu-
dien. In 76 davon wurden ausschließlich 
Kinder aufgenommen. In 26 Studien 
wurden Nahrungsmittelallergien aus-
schließlich durch Selbstauskunft erfasst, 
in 17 Studien durch spezifische-Immun-
globulin-E-Antikörper(sIgE)- und/oder 
Haut-Pricktest-Positivität, in neun Stu-
dien durch die ärztliche Untersuchung, 

in 58 Studien durch eine Kombination 
aus Selbstbericht, ärztlicher Diagnose 
und sIgE- oder Haut-Pricktest-Sensibi-
lisierung (mit oder ohne Symptome). In 
94 Studien wurde als Maß für die Häu-
figkeit von Nahrungsmittelallergien die 
Punktprävalenz angegeben. Die Lebens-
zeitprävalenz war die am zweithäufigs-
ten gemeldete Art der Schätzung, die ku-
mulative Inzidenz wurde in 15 Studien 
untersucht.

Die gepoolte Gesamtschätzung der 
selbst angegebenen Lebenszeitprävalenz 
von Nahrungsmittelallergien betrug 
19,9 %: 18,7 % bei Kindern und 22,8 % bei 
Erwachsenen. Die selbst angegebene 
Punktprävalenz von Nahrungsmittel
allergien lag bei 13,1 %: 14,2 % bei Kindern 
und 12,3 % bei Erwachsenen. Insgesamt 
gab es hinsichtlich der Lebenszeitpräva-
lenz keine wesentlichen Unterschiede 

zwischen den Schätzungen für die Jahre 
2000–2012 (17,3 %) und die Jahre 2012–
2021 (19,8 %). Jedoch stieg die Punktprä-
valenz vom Zeitraum 2000–2012 (5,9 %) 
zum Zeitraum 2012–2021 (14,9 %) um 
fast das Dreifache an.

Die gepoolte Gesamtschätzung für 
Punktprävalenz von sIgE-Positivität 
aufgrund von Nahrungsmittelallergien 
betrug 16,6 %: 18,4 % bei Kindern und 
11,2 % bei Erwachsenen. Die gepoolte 
Gesamtschätzung für die Prävalenz von 
Symptomen und sIgE-Positivität lag bei 
2,9 %: 3,5 % bei Kindern und 2,4 % bei 
Erwachsenen.

Fazit: Vor allem die selbst angegebene 
Punktprävalenz von Nahrungsmittel
allergien stieg von 2012–2021 im Ver-
gleich zum Zeitraum 2000–2012 signifi-
kant an und lag fast dreimal so hoch. 
Auch bei sIgE- und Haut-Pricktest-Posi-
tivität war eine Steigerung zu verzeich-
nen. � Kathrin von Kieseritzky

Spolidoro GCI et al. Frequency of food allergy in 
Europe: An updated systematic review and 
meta-analysis. Allergy 2023;78:351-68

hautnah dermatologie  2024; 40 (2)� 15


